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Die cli lcudcll drei Hei l igen.
I n der Pfarrkirche zu Oettiug bei Ingolsta« ««rden
seit unfürdenklichcn Zeiten unter den Namen Archus,
H e i e n n i u s und Q u a r t a n u s tiei HMge verchret,
welch« Hcwühnlich die tslcndcn 3 Heiligen grnaimt werden.
Ihre Verchrung gründet sich a«f eine aÄö i>cr «Itesten Zeit
herrührende ununtcr'orocheüe Tradition, DieVolWftge mächt
sie z« rcistnden Kauficuten, die zur Zeit-der C!)risicnvcr'
ftlgung in die hiesige, damals noch menschenleere u«d nur
von wild«! Th!eren bewohnte Gegend gekommen seyen, und
in stiller Vcub-rszcnhrit ein heiliges Leben gsfüyrt hakon solls».
Noch zeigt man die Felftnhöhkn, die ihnen zum Aufenthalte
gedient hatten, . - "-
Nach dem im Jahr M ? bei Gelegenheit der füerlichen
Erhebung dieser Heiligen verfaßten Lcgcnd<!nbKchlnk wurde
über dem Grabe des Einen ein alter Grabstein gefunden,
der mit folgender Inschrift bezeichnet war: V'. ULNLN-
«10 s L c v K v o v v r Q . V. I. l . 0 c. 8, I . . c. VIX.
H,. IV. V^. QHN V^6V5 m c . Man hat dazu die
Erklärung gemacht: Viv«, Herenuiu LeruiKin v«plgri
Verui»el>«i in Ir»Iia Yni Oo». Zozii, et «ünluclil, ^2a. 10l)
>Lxit 13t Oiillllo Ilalenci. ^»nuaiii Va^u« llic. ^^ Diesel
wiNührlichen und sinnlosen Interpretation, welcher zufolgt
man das Zeitalter und das Vaterland dieser Heiligen genau
bestimmen wollte, wird in analoger Vergleichung mit acht
römischen Grabschriften und in der gegründeten Voraussetzung,
daß die Schrift des bei der Ausgrabung durch die Unvor-
sichtigkeit der Arbeiter, wie das Legendenbüchlein berichtet, zer-
ttümmcrten Steines, nicht richtig kopirt worden ist, folgend«
Erklärung wbstituirt:
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Di«
V i r u
Vixit ^unu« IV. V2I. I^ »u
ciftüäuin Ourüvit. Zu Deutsch, .Dein Attdcnkien des H e,
r e n n i u s S e k u n d u s Dnp l . ' Des aus^zrichnettn, u»ven
gleichliche», vortrefflichen Mannest hat Val.,L.m.-Va g u s
diescs Grabmonument besorgt. E r war.c«utui-i<, in der
I I . Liburnarischen Kohorte «nd hat — — IV. Jahre gelebt'),,
Aller Nahrlchcinüchkcit »ach war-Uei-en«»«« Lerunäu?;
wir ft»nc beiden -Kollegen Arch u s und Q u a r t a n « s
ciy christlich röiWischer Soldat oder i>fnc»r aus der I I . od«°5
V k Murnarischen Kohorte. Gchon ihre-ücht röittischen Na»
mcn lassen dies<S veimuthen. vIcdoch, kann aus de,r obigen
GrabschW, ,di^-ein KncgsMah^t^, oder irgend ein Anver-
wandtc«,d«m Vttdienten H e r e n n i u s besorgte, allein und
wie aus dem, Legoldcnbüchlein vorliegt, Las Chrijknlhum
desselben nicht erwiesen werden, w«i>l tlleder'das christlich^
Monogramm, »ie es a.uf alccn,chr»stlicheu Grabsteine» gesehen
wwd, noch ei» «nbcrs christlichrH Anzeichen vorkömmt. A^ch
' ) Die c<>>>ovte, QHüi-NÄliüruyl h<!ven ihre Veneonung !>0tt l «
Landschaft L i b u r »ia zwischen T>a!mat!>'!» und Isiric», «»raus
sie gezogen wurle» , erhall,:». E« g»b zrh» dergleichen Kohorten,
l ie in Verschiedenen Pf»«i,izen, auch in Rliatien »ettheilt waten.
' v u p l n ^ i « olei vu^!i<!«>i,,<> ldnnte auch ein Elne»-
»an« fey«! denn iniüte» cl^ ipl^ r«« ««en Eoldätc», Ivelche ii,r
Be!Ä,!U<«sj ihres Wohlverhalten^ Loppelte Portion Getreide er»
hiclicM. I»v. I., I I . 5,, — V^et, ö« t« mült, I I . 7, >
Für c«nwiioiu könnte «uch cörniiul«-«, gewesen werden,
Oliucula war ein Helmfchmucl ln hornförmiger Gestalt aus E i l ,
tcr«Ver Hupf«r, ^cr als Ocschen»-.ni E^dattn, die sich M g°>
halten Iiatten, »^rtheilt wxrde: daher mui l« c<,lni«u!«ni, I-iv,
X, « , Mam'S r«m,s«e Al t^ th . -? <^,
t !
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könnte es unbeschadet der altherkömmlichen Verehrung der
Oettingischcn drei Heiligen gar wohl möglich seyn, daß der
im Jahr ibz? aufgefundene Grabstein ursprünglich das Grab-
mal eines heidnischen Rümersoldaten gedeckt habe, und erst
später zur Bedeckung eines christlichen Grabes in der Pfarr-
kirche zu Oetting verwendet würden sty.')
Wenn es jedoch mit der obigen Wahrscheinlichkeit seine
Richtigkeit hat, so dürfte der Aufenthalt der Libuvnarischen
Kuhorte in hiesiger Gegend in die Zwischenzeit von ,«6 —
3H0 ungefähr fallen, weil eö sich aus der Geschichte nach»
weisen läßt, daß vor dem Jahre lo6 unter K. T r a j a n der
Donauübergang der Römer nicht geschehen ist, und schon
vor dem Ncgierungsanfang des Kaisers J u l i a n (Z62) kein
römisches Vesitzthum mehr auf dem linken Donauufer oder
im tranidanubianischen Rhätien zu finden war. Die Volks-
sage oder die Behauptung der Legende, die genannten 3
Heiligen wären in eine menschenleere und nur von wilde»
Thieren bewohnt? Gegend gekommen, verdient ganz und gar
keine Berücksichtigung, indem die noch aus der Römerzeit
vorzüglich in hiesiger Gegend zahlreich vorhandenen Denk-
male von Haupt- und Nebenstraßen, befestigten Lagerplätzen,
Kastellen, Thürmcn, Städten und dg!, offenbar das Gegcn.
thcil beweisen. Ueber Oetting zog die bekannt« römische
Auch bei dem Grabmale der heil. Jungfrau A u r e l i a im Kloster
St.Emmerom zuülegensbur., hat m«n einen ramischen Gralstein
mit der Inschrift! I, o , m, L? «NNVD'lVX« «rl)VKI7X?I r ?
— gefunden, t « aus »ie obige
h«>l,g« A u r e l i a leine» Bezug ha» un» nur zufälliger Weise ta>
h>» gekommen ist. Die Iunqfrau A u r e l i a ist au i viel sPalercr
Zci«, un» im Jahr l»2? <,cst»rdcn. Ihre Grabschrift heiß«:
lull»
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Heerstraße, die vom schwarzen Meere über Pannonlen, Nori«
kum und Rhätien nach, Gallien führte, und sehr wahrschein-
lich von K. Trajan angelegt wurde. Bei Einnina,, zwischen
Weltenburg und Neustadt, zog sie sich über die Donau, durch
das transdanubianische Rhätien, bei der Station ürißuKaunL
unweit Doneschingen über dieDonauquellcn, und bei1«iiecl<>
(Thcngen bei Kaiferstuhl) über den Rhein nach Gallien —
Iter conllituui per tera« eeute«, liuo iacile »I>
Pnnticci in»ll in üslli^ni
rtuni« Incis
5. 8ext. Hurel. Vict.
Ueber diesen Traianlsch-transdanublanischen Strasienzug, ft wi«
über die «!te,römische Gränzünie, den bctüchtigten Pfalranken
(Teufelsmalicr) und die an oder in der Nähe derselben gelegenen
VK'merorte, Munizipien, Kolonien, Kastelle, Burgen, Thürnit»
Lagerplätze u. dgl. werden zu seiner Zeit, wenn man darüber noch
weitere Recherchen gemacht hat, genugende und bisher unbekannte
Aufschlüsse gegeben werden. Nur vorläufig wi l l man bemerken,
tosi die T»««»!, VcUoni'üi! der 1^1 ,^11 reutinzei-iün» 21 Römer»
«eilen oberhalb c«!eu«um, welches die bekannte Biburg bei Pf«»»
r>»g am Kejsflustchen ist. bei dem heutigen Flecken Nassenfelt zwi«
fchen Neuburg und Elchstatt gesucht werden Müle. Aus «ine»
daselbst »och befindlichen Steinschrift wird sich erweisen, daß der
Ort r°! ,«niui i i , und ein anderer nicht weit davon auf einer Alk
höh« entlegener Ort HIl°k«l!c,i>>um geheißen habe, mithin in ter
I'zdu!» V o l t o n i i n » für v«tl»l!!,n!> gelesen welden müße. Da«
auf der Ha mm er' schen Eharte von Frank«« bemerlte A l t f e l t
ist sicher das alt- römisch« Municipwm ^Itükellonium,
Gclegenheitllch soll auch die Bemerkung nicht unterlasse»»
»erden, raß man unrecht habe, wenn man bei der Station Hru.
,«n«, wo die eben bemerkte Straße über die Donau zicht dies»
richtige Les«»rt mit äl>u5,n3 vertauschet. ^<-u5°n» und ^Ku»in«
sind wesentlich vrrschielc». D a i leßtcre liegt an dem AbensMfi-
chcn. »°her es sewe Ncmnnunq l,al, das Erster« aber auf den«
Anhohe» bei ocm namcnsahnlichtn Dcrfchcn A r u s d i n « auf
eec linlc« Donauseite. /
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Woher denn ab« der'Namc: D i e ei e n d ^ n d r e i
H e i l i g e n ? Antwort: Weil sie Fremdlinge," Ausländer
waren und man ihr eigentliches Vaterland «icht kaönk, so
wurden sie in der Sprache der Landesein'geborncn v i o E l i -
sen d e n oder f r e m d e n H e i l i g e n geheißen. Daß <3l- —
Mis< — Eliland d<e oVige^Vedwtnng habe> war selbst dem
gricHichen'Geschichtfchrciber A g a t h i a s nich'^lmbckunnt, denn
<dilcXet'^ach As in i« .s Q u a d r a t u s den.Namen der A le -
m an we» «der <3 l m « wn'e n,<3l'my«s davon ttH.
«unt, l^ uocl «2ue curum
lertur — ex vei». keilunae I.,. I. z>2F. I^,, I n aNcn
mit den keltischen yerwandtcn Diallkfen heißt E l fremd —
E l e n d ein fr«mdes Land,-^- e« Fte»nd«i,od«r au« einem
frnnden Lande Kommender wurde bei den Franken und an«
dern Di'uschen ein E l i l c ü t e r genannt. ' I ü s t u s L i p s i u s
s c h r M ' T . ^ I / ' ^ n t l ' I l l l . epi i t . »c! LeVgsz" ,<^. daß er
ein altts Psalteriuw aus dem I X . Jahrhunderte gesehen ha-
be, worin über den lateinischen Wörtern Rxtraiieu« E l i ,
l e nHi > »tlveilUM'G'l!>?>!» h^ i gÄ 'U»d ' p«re^riu«tiun!5
E l e l e n d i g geschnebeii' gewcsti^ —" A M 'fremde, unbe-
kannte Thiere, die aus andern Ländern gekommen, pflegte
uzan, ist spatern Jahren noch G l a h : E l « » - E l c n d t h i e r
^u nennen. Wi r haben davon ein auffallendes Beispiel von
der Errichtung des Klosters Ellwangcn, ursprünglich E le-
h e n f a n g genannt, wclchcs zwischen t>8? — 7 l 4 von
H ar< o l f , einem Fränkischen Bischöfe von Langres, einem
Zcltgfnossen des heil. H i j d u l p h und seilies PruderKHai-
r a r d g ^ i f t « worden.
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